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Von Buchern

Wılhelm Lohe, agebuc. 1525 Berlın, Herausgegeben V OLl Dietrich Blau-
ful3 und (Grerhard Phıilıpp Wolf. Ergänzungsreıihe Wılhelm Löhe. (1esam -
melte er O, Gesellschaft für Innere und Außere Mıssıon. Freimund- Ver-
lag Neuendettelsau, 2020. ISBN 976-3-94083-45-0, 252 S.. 27,40

Den Herausgebern ist U gelungen, dus teıls zerstorten orıg1inalen Tagebüchern
Wılhelm es oder deren Fragmenten eiınen welıteren Beıtrag Löheftfor-
schung SchaIiien Diıe Veröffentlichung umtasst den Zeitraum Vo 0704
bıs ZU| dıe eıt SeINES Theologiestudiums in Berlın einschlieli-
ıch der Re1ise ach Berlın und zurück, das „Berlıner Tagebuch‘”.

Formal bestehen dıe allabendlıchen Eıntragungen des zwanzıgJährıgen
Studenten dus der Datumsanze1ge und dem Wochentag oft mıt ergan-
zender Nennung der Namenstage oder der Bezeichnung des Sonntags Dann
O1g e1n Absatz oft mıt viertelstündlıc angegebenen Uhrzeıten und 1LLUL stich-
wortmäßıigen und abgekürzten täglıchen Tätıgkeıten. DE diese dem Leser welt-
hın unverständlıich seIn würden. ist dieser Teıl mıt sorgfältig recherchıerten
Anmerkungen versehen. Dann O1g e1n Jeweıls längerer auptteıl, der in der
ege als espräc mıt (ott., als ebet. gefasst ist Der krıtische Leser INAS
fragen, b diese gewollte Struktur des Tagebuchs das Jeweıls Tlebte emotıiona-
le Tagesgeschehen 1LLUL nıederschriuftlich testhalten sollte oder ob diese (r1ebete
tatsächlıch auch „Im Kämmerleın“ gebetet worden SINd. Wenn, dann musste
ich ohl teststellen. dass ich keiınen trömmeren Theologiestudenten kenne. als
Wılhelm Löhe SC WESCH seIn 1L11USS

Inhaltlıch gesehen g1Ing U MIr be1 tortlautfender Lektüre S  ® dass ich S1e 1M-
ICI wıeder unterbrechen MUuUSSTe, weıl 1er e1n Junger Mannn WAdl, der glühend

sgeınen Heıland Jesus Chrıistus glauben wollte und auch wırklıch glaubte,
aber sıch e1 In anhaltender We1se In tast zerstörerischem Suüundenbewusst-
se1In verzehrte., (1ottes na zweıtelnd oder Sdi verzweıtelnd. Wer VOILL

dem reıten Neuendettelsauer Löhe etwas verstehen glaubt, der VEIMHMAS sıch
aum vorzustellen. dass dieser Zwanzıg Jahre alte sıch selbst quälende
dent erseIlbe ist ()der OC

Wenn ich dann In meı1ner 1LLUL sechzehn Jahre spater den Altlutheranern In
Preußen und den Miıssourliern in Amerıka gew1ıdmeten Löheagende lese oder
In ıhr arbeıte., entdecke ich zwıschen den Zeılen. dass dieser nıcht ohne den
anderen gereıft seIn konnte. Ehe 111a einem bekenntnisbewussten e-
dil! wiırd, mussen vielleicht unterschiedliche Krisen durchlıtten werden. Und
diese ist e1ne davon. Den Problemen. dıe se1lt den Unıijonsbestrebungen des
Preußenkönigs ab 821 und den späateren Altlutheranern entstanden. ist Löhe
In Berlın damals 1LLUL an: egegnet (Vgl Anmerkung 156 auf Seıte 64)
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Wilhelm Löhe, Tagebuch 1828 Berlin, Herausgegeben von Dietrich Blau-
fuß und Gerhard Philipp Wolf, Ergänzungsreihe zu Wilhelm Löhe, Gesam-
melte Werke 6, Gesellschaft für Innere und Äußere Mission, Freimund-Ver-
lag Neuendettelsau, 2020, ISBN 978-3-94083-45-0, 252 S., € 27,40.

Den Herausgebern ist es gelungen, aus teils zerstörten originalen Tagebüchern 
Wilhelm Löhes oder deren Fragmenten einen weiteren Beitrag zur Löhefor-
schung zu schaffen. Die Veröffentlichung umfasst den Zeitraum vom 07.04. 
bis zum 15.08.1828, die Zeit seines Theologiestudiums in Berlin einschließ-
lich der Reise nach Berlin und zurück, das „Berliner Tagebuch“.

Formal bestehen die allabendlichen Eintragungen des zwanzigjährigen 
Studenten vorweg aus der Datumsanzeige und dem Wochentag oft mit ergän-
zender Nennung der Namenstage oder der Bezeichnung des Sonntags. Dann 
folgt ein Absatz oft mit viertelstündlich angegebenen Uhrzeiten und nur stich-
wortmäßigen und abgekürzten täglichen Tätigkeiten. Da diese dem Leser weit-
hin unverständlich sein würden, ist dieser Teil mit sorgfältig recherchierten 
Anmerkungen versehen. Dann folgt ein jeweils längerer Hauptteil, der in der 
Regel als Gespräch mit Gott, als Gebet, gefasst ist. Der kritische Leser mag 
fragen, ob diese gewollte Struktur des Tagebuchs das jeweils erlebte emotiona-
le Tagesgeschehen nur niederschriftlich festhalten sollte oder ob diese Gebete 
tatsächlich auch „im Kämmerlein“ so gebetet worden sind. Wenn, dann müsste 
ich wohl feststellen, dass ich keinen frömmeren Theologiestudenten kenne, als 
Wilhelm Löhe gewesen sein muss.

Inhaltlich gesehen ging es mir bei fortlaufender Lektüre so, dass ich sie im-
mer wieder unterbrechen musste, weil hier ein junger Mann war, der glühend 
an seinen Heiland Jesus Christus glauben wollte und auch wirklich glaubte, 
aber sich dabei in anhaltender Weise in fast zerstörerischem Sündenbewusst-
sein verzehrte, an Gottes Gnade zweifelnd oder gar verzweifelnd. Wer von 
dem reifen Neuendettelsauer Löhe etwas zu verstehen glaubt, der vermag sich 
kaum vorzustellen, dass dieser zwanzig Jahre alte sich selbst so quälende Stu-
dent derselbe ist. Oder doch?

Wenn ich dann in meiner nur sechzehn Jahre später den Altlutheranern in 
Preußen und den Missouriern in Amerika gewidmeten Löheagende lese oder 
in ihr arbeite, so entdecke ich zwischen den Zeilen, dass dieser nicht ohne den 
anderen gereift sein konnte. Ehe man zu einem bekenntnisbewussten Luthe
raner wird, müssen vielleicht unterschiedliche Krisen durchlitten werden. Und 
diese ist eine davon. Den Problemen, die seit den Unionsbestrebungen des 
Preußenkönigs ab 1821 und den späteren Altlutheranern entstanden, ist Löhe 
in Berlin damals nur am Rande begegnet (Vgl. Anmerkung 186 auf Seite 64).
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Das Buch SCNILLE mıt eiInem Nachwort der Herausgeber über dıe Edıtıon.
Quelle, Gehalt, ext und (Grestalt der Löhetagebücher und 1im besonderen diıe-
s Berlıner Tagebuches. ertvolle s1ieben Verzeichnisse und Regıister machen
das Buch eiInem nıcht unter Löheforschern begrüßenden Nachschla-
gewerk. Ich Ware gespann! auf eiınen Vergleich mıt spateren Tagebüchern, auf
deren Herausgabe vielleicht och offnung esteht Johannes Junker

Theologische Fach- und Fremdworter
Agende Buch für dıe gottesdienstlichen Handlungen Aquidistanz
gleich großer Abstand Bore-out Zustand der Unterforderung colleglia
piletatıs Zusammenkunft gemeiInsamer Andacht Dıaspora Ler-
Sstreuung Dımissorlale Genehmigung für eine kırchliche Amtshand-
lung Urc einen anderen Amtsträger Di0zese kırchliches Amtsgebıet
Heterodox1ie VOIl der Kırchenlehre abweıchend kanonısch dem kırch-
lıchen ecCc entsprechend kKatechlisation Eınriıchtung kırchlicher Un-
terweısung konventike prıvate rel1g1Ööse usammenkunft Lektor
Person, dıe 1m (iottesdienst Jlexte verlhest Liturgle dıe festgelegte orm
des (i1ottesdienstes monokausal auf 11UL eine Ursache zurückgehend
Parochle kırchliche Verwaltungsemheıt eInes Pfarrers adoyer ZUSd

menfassende Rede VOr Gericht raambe gehobener Sprache abgefasste
rklärung Anfang einer Urkunde/eies Jlextes e{iorı Lehre VOIl der
Gestaltung der Rede Rubrizierung Eınteilung In eine bestimmte Ordnung

akular WE  1C profan Synode (Kırchen-) Versammlung
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Das Buch schließt mit einem Nachwort der Herausgeber über die Edition, 
Quelle, Gehalt, Text und Gestalt der Löhetagebücher und im besonderen die-
ses Berliner Tagebuches. Wertvolle sieben Verzeichnisse und Register machen 
das Buch zu einem nicht nur unter Löheforschern zu begrüßenden Nachschla-
gewerk. Ich wäre gespannt auf einen Vergleich mit späteren Tagebüchern, auf 
deren Herausgabe vielleicht noch Hoffnung besteht.� Johannes Junker

Theologische Fach- und Fremdwörter 
Agende = Buch für die gottesdienstlichen Handlungen – Äquidistanz = 
gleich großer Abstand – Bore-out = Zustand der Unterforderung – collegia 
pietatis = Zusammenkunft zu gemeinsamer Andacht – Diaspora = Zer- 
streuung – Dimissoriale = Genehmigung für eine kirchliche Amtshand-
lung durch einen anderen Amtsträger – Diözese = kirchliches Amtsgebiet –  
Heterodoxie = von der Kirchenlehre abweichend – kanonisch = dem kirch-
lichen Recht entsprechend – Katechisation = Einrichtung kirchlicher Un-
terweisung – Konventikel = private religiöse Zusammenkunft – Lektor = 
Person, die im Gottesdienst Texte verliest – Liturgie = die festgelegte Form 
des Gottesdienstes – monokausal = auf nur eine Ursache zurückgehend –  
Parochie = kirchliche Verwaltungseinheit eines Pfarrers – Plädoyer = zusam-
menfassende Rede vor Gericht – Präambel = in gehobener Sprache abgefasste 
Erklärung am Anfang einer Urkunde/eines Textes – Rhetorik = Lehre von der 
Gestaltung der Rede – Rubrizierung = Einteilung in eine bestimmte Ordnung 
– säkular = weltlich, profan – Synode = (Kirchen-)Versammlung 


